

[image: cover]




Lothar Schenk wurde 1954 im Münsterland geboren und lebt in Südthüringen.





Prolog


Das Herbstlicht über Südtirol hat schon viele fasziniert. Da liegen die pittoresken Orte am Hang in der Sonne und der Wanderer nähert sich ihnen mit dem wohligen Gefühl von Daheim sein. Während beschaulicher Waalwegwanderungen(Wege entlang der alten Bewässerungskanäle) durch Obst- und Weingärten begleiten den Wanderer die Lichtspiele mit bunten Blättern sowie die herbstlichen Momentaufnahmen von der sanft leuchtenden Landschaft. Weichgezeichnete Konturen von Häusern und Orten. Lichtbilder. Herbstgeschichten. Und so hat es auch den Emil wieder nach Südtirol verschlagen. Herbsturlaub.


Es gibt ja viele die den Glauben an die Realität bereits verloren haben. So wie der Emil. Der Emil ist ein Landstreicher in der Alltagswelt. Er sucht und findet Geschichten die irgendwo herumliegen. Unbeachtet. Scheinbar harmlos. Scheinbar zusammenhanglos. Scheinbar ohne jede Bedeutung. Der Emil ist Journalist, schreibt für eine Zeitung. Geschichtenerzähler. Und so kommt es, dass ihn seine Phantasie, und von der hat er reichlich, manchmal urplötzlich mitten hinein wirft in die unfassbaren Abgründe des Phantastischen. Und dann kann keiner mehr behaupten: Alles nur Menschlich.


Es ist heutzutage nicht einfach für eine Zeitung zu schreiben. Die wenigen Lichtblicke um das Alltägliche, die News, sind oft zu profan um bewertet zu werden. Wie ein Jagdhund hechelt der Reporter der Beute hinterher um am Ende keine Geschichte sondern nur NEWS und eine STORY zu haben. Dabei steckt oft viel mehr dahinter...


Der Emil hat die Midlifekrisis schon lange hinter sich gelassen und nähert sich immer schneller der magischen Zahl 60. Die Frage ob er für etwas schon zu alt ist hat er sich in letzter Zeit häufiger gestellt. Doch wirklich eine Antwort konnte oder wollte er sich auf diese scheinbar im Raum schwebende Frage nie wirklich geben. Körperlich zeigt sich bei ihm noch kein spürbarer Verschleiß und die Psyche hat sich ebenfalls noch nicht zu Wort gemeldet. Alles ist gut. Für seinen Herbsturlaub hat er sich wieder in der kleinen Pension in Vilpian einquartiert. Hier kennt der Emil seit Jahren die Inhaber und irgendwie verspürt er hier jedesmal wieder das wohlige Gefühl von Nähe und Ankommen. Man spricht sich immer noch mit Sie an, aber unterschwellig meint man ein Du.


Die Chefin der Pension ist fast 80, das spürt man aber nicht, und mit ihrer erfrischenden Südtiroler Art und mit dem Schwung einer Mittvierzigerin verwöhnt sie jeden Morgen ihre Gäste mit Frühstücksköstlichkeiten, und von denen gibt es ja in Südtirol reichlich. Da wären die Mortadella, der Bergkäse, der Speck, zu nennen und und und, und jeden Morgen serviert sie ihren Gästen zum Frühstück auch ihren selbstgebackenen Kuchen.


Emil beobachtet unauffällig die anderen Gäste. Einige kennt er oberflächlich noch von seinen früheren Urlauben, die meisten aber sind fremd. Wie jemand frühstückt verrät schon einiges über ihn. Nehmen wir das ältere Ehepaar am Nebentisch. Sie legt sich zwei von den großen Mortadellascheiben auf ein Brot und beißt dann vom Rand her hinein. Er schneidet das Brot in kleine Stücke und belegt diese mit Bergkäse den er vorher ebenfalls in kleine Stücke geschnitten hat. Dann führt er die kleinen Brotstücke immer wieder zum Mund und beißt hinein. Ganz zum Schluss ihres Frühstücks köpfen beide fast gleichzeitig das Frühstücksei mit dem Messer und löffeln es, mit nur einer kleinen Prise Salz darüber, aus.


Der Emil sitzt gern in seiner Stammecke. Von hier hat er den ganzen Frühstücksraum im Blick. Er löffelt sein Frühstücksei auch zum Schluss des Frühstücks, allerdings hat er sein Ei nicht mit dem Messer geköpft sondern mit dem Löffel oben die Schale aufgeklopft, und ebenfalls mit wenig Salz.


Am Nachbartisch frühstücken eine jüngere Frau mit ihrem behinderten Sohn. Der Sohn sitzt im Rollstuhl und braucht beim Essen immer wieder ihre Hilfe. Offenbar leidet er an einer Muskelerkrankung. Der Emil beobachtet die beiden unauffällig, was aber nicht unbemerkt bleibt. Sie wirft einen fast verlegenen freundlichen Blick zurück und der Emil lächelt kurz. Kurzfilm.


Der Frühstücksraum könnte auch zu einer Seniorenresidenz gehören denn die überwiegende Zahl der Frühstücksgäste hat die 60 schon deutlich überschritten. Aber die Stimmung ist heiter und fast alle planen für den Tag nach dem Frühstück längere Wandertouren.


Vom Frühstücksraum gelangt man durch eine Glastür auf einen langen Balkon mit einigen Sitzgruppen. Der Balkon ist vom Boden her nur unwesentlich höher als der vorgelagerte zur Straße hin liegende Garten, den man seitlich durch ein Türchen über eine dreistufige Treppe erreicht.


Bei der Glastür zum Balkon stehen im Frühstücksraum ein älteres Ehepaar aus München im Gespräch mit der Chefin. Sie, also nicht die Pensionschefin sondern die Frau aus München, hat eine Gesichtsform die etwas an einen Vogel erinnert, neugierige lauernde Augen, spitze Nase und beim Sprechen den auffällig gespitzen Mund und dabei spricht sie sehr schnell und schluckt die Worte dabei so runter, als befürchte sie, sie könnte beim Sprechen vielleicht ihre obere Zahnprothese verschlucken. Ihr Mann scheint eher der schweigsame gemütliche Zuhörer zu sein, ab und zu nickt er wohlwollend. Das Gespräch dreht sich um eine Bergwanderung nach Mölten. Zuerst nimmt man in Vilpian von der Bergbahnstation mit Gaststätte die Seilbahn Richtung Bergstation und von dort geht eine schmale kaum befahrene Straße Richtung Bergort Mölten. Die Straße ist nicht zu steil und auch für ungeübte Wanderer gut geeignet. Möglichkeiten zum Einkehren gibt es in Mölten und wenn man möchte kann man dort auch Europas höchst gelegene Sektkellerei(auf 1200 m gelegen) besichtigen. Der Panoramablick auf das Etschtal während der Seilbahnfahrt und die einheimische Küche in einem Möltener Wirtshaus belohnen den Wanderer.


Die anderen Frühstücksgäste sind auch in Aufbruchstimmung. Da wären die Beate und der David aus Herten zu nennen. Beide haben ebenfalls ihr Frühstücksei zum Schluss mit dem Messer geköpft und dann mit viel Salz gelöffelt. Einen Hund haben sie auch dabei. Der Dackel scheint überfüttert zu sein, denn sein Bauch berührt im Stehen fast den Boden. Paul heißt der Dackel und ist eher, kein Bellen, keine Unruhe, von der ruhigen Sorte.


Bereits im Türrahmen vom Frühstücksraum stehen der Friedrich und die Christine aus Erding. Ihre Rucksäcke und Wanderstecken haben sie bereits in den Flur neben die Haustür gestellt. Zwei drahtige Bergwanderer die über Mölten zum Möltner Joch und weiter zur Möltner Kaser, einer Almhütte mit Bewirtung, und dann weiter zu den Stoanernen Mandln(auf einem Gipfel stehen viele Steinpyramiden die Hirten errichtet haben sollen) wandern wollen.


Horst und Helmut fehlen noch, ein schwules Paar aus Nürnberg die auch schon seit Jahren in der Pension Stammgäste sind. Die Beiden haben einen Ausflug nach Bozen geplant. Beide sind ausgesprochene Weinliebhaber und möchten in der Klosterkellerei Muri Gries Wein verkosten und dann natürlich auch welchen kaufen. Besonders erwähnenswert wäre der Lagrein Riserva.


Die Hannelore plant mit ihrem behinderten Sohn Sven einen Stadtbummel in Meran. Sie sind mit einem Mercedesbus angereist in dem sie mit dem großen Elektrorollstuhl und dem kleineren E-Rolli gut Platz haben.


Der Emil hat auch seinen Hund mitgebracht, genauer gesagt Hündin, einen schwarzen Border Colli. Der schlaue Hund liegt unter dem Tisch und beobachtet die Frühstücksgäste. Für den weiteren Tag ist eine Waalwegwanderung(Marlinger Waalweg)von Lana nach Meran geplant. Nach dem Frühstück, nach einem Schwätzchen mit dem Hausherrn, ach ja, wie heißen die Pensionswirte: die Johanna und der Erich, also mit dem Erich hält der Emil noch ein Schwätzchen, bevor er dann mit seinem alten A 3 mit Jacqueline, so heißt seine Hündin, meist nennt er sie Jacky, nach Lana fährt, und jetzt kann´s losgehen.
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Der Emil geht den Waalweg mit der Jacky ja in umgekehrter Richtung, sie gehen von Lana nach Meran, und nicht vom eigentlichen Ausgangspunkt Töll(Gemeinde Partschins) über Algund und weiter Richtung Marling(unterhalb liegt Meran) mit Blick hinein ins Passeiertal mit den schneebedeckten Spitzen des Ifinger und des Hirzer und von Marling dann weiter durch die Weinberge bei Tscherms, Schloss Lebenberg, bis zum Eingang ins Ultental und weiter bis Lana, sie gehen also von Lana bis Marling und von Marling bergab bis Meran, Ziel sind die Gärten von Schloss Trauttmansdorff, und von Meran fahren sie dann später mit dem Bus zurück nach Lana, und da begegnen ihnen unterwegs natürlich viele Wanderer mit Hunden wo die Jacky eine Menge neue Freunde treffen und begrüßen kann. Es ist Anfang Oktober, die Sonne strahlt, und die herbstlichen Ausblicke über das Etschtal, das Meraner Becken, die Weinberge bei Tscherms und mittendrin Schloss Lebenberg, verzaubern mit ihren südlichen Bildern den Wanderer. Bei Tscherms kehren sie im Haidenhof (Buschenschank/ Gasthof/Weingut) ein. Für die Jacky gibt es eine Schüssel mit Wasser und ein paar Leckerlie vom Emil und der Emil gönnt sich eine Speckplatte mit einem Gläschen Blauburgunder aus dem Weingut. Danach wird Schloss Lebenberg besichtigt aber die Jacky muss leider draußen warten. Bereits Schloß Lebenberg, eingebettet in Weinberge, umringt von Zypressen, vermittelt dem Betrachter das mediterrane Bild das die Landschaft inzwischen bietet und dann später Meran mit seinen Palmen an der Passeierpromenade und die Gärten von Schloss Trauttmansdorff vervollständigen das Mittelmeergefühl. Hier gedeiht Italiens nördlichster Olivenhain und rote Kaktusfeigen und Zitronen reifen. Nach einem ausgiebigen Spaziergang durch die Schlossgärten wandern sie zum Meraner Bahnhof und von dort fahren sie mit dem Bus zurück nach Lana wo ja das Auto steht. Es ist Spätnachmittag als der Emil mit der Jacky wieder in Vilpian auf dem Pensionsparkplatz eintrifft. Dort werden sie vom Hausherren begrüßt der den Emil auf ein Gläschen Roten einlädt.
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